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A. C. L. V. II. 1. A. O. L. V. II. 1. 4 

S o m m a i r e d u IV .o P o d h o r s z k i . Iu-
tmichr i f t der F i ineu p . 3. — Brassa i . Aeethetische 
Kritik. Als beitrag zur Horaz-ühersetzungskunst p . 6 
Meltz i . The black Woda, . Au inedited Gipby ballad. Ori­
g ina l tex t t rans la t ion p- 1 1 . - Symmi i t a : (Fre i l i sratU-
Kroeker. Heine of Steier bv Scheffel, p . , 1 ? . — Cor­
respondance p. 1K 

K I P U S C H K I F T D E R F I N N E N . 

(Auszug aus einem briefe.) 

D I E knotenschrift der Alt-Peruvia-

ner ist eine alte rune, unenträtselt : die 

Kipuschrift der Alt-chiuesen ist durch 

L A O - T S E ' S rat. „zu der alten knoteu-

sclirift zurückzukehren,'- erwiesen: wie 

kommt es aber, dass weder die com­

pilatomi, noch die Übersetzer (CASTRÉS, 

SCHIEFFNER. geschweige LÉOUZON L E 

Duc und BARNA) die historische Wichtig­

keit wahrgenommen haben, Areiche aus 

folgenden zeilen der 1. Fama der Kaiewala 

dein vorurteilslosen sieh aufdrängt ( 1 . 

E. 3 0 ) : 

Diese Ileder die entnommen 
Sind dem gürtel Wainämoinens. 
Aus der esse Ilmarinens. 
Von dem Schwerte Kaukomieli's 
Von dem bogen Joakateinens. 
Sammelt' sie zu einem knäuel. 
Band zusammen sie in bündei, 
Tat den knäuel auj das schlittchen, 
Auf den schütten jenes lündel; 
Führte sie in meine wohnung 
Mit dem Schlitten zu der scheune. 
Tat sie auf des bodens sparren 
In den kupferreichen kästen : 
Weilten lange in Verwahrsam. 
Soll das lied ich aus der kälte, 
Aus dem frost den sang ich holen. 
Meinen kästen nach der stube; 
Zu dem tische meine kiste, 
Unter diese schöne sparren, 
Und dies dach das weitberühmte; 
Meinen Uederkasten öffnen. 
Diese kiste voll gesanges, 
Soll des knäuels end' ich lösen. 
Lösen dieses bündels knoten'? 

Ich weiss nicht, ob das deutsche 
„den knoten schürzen u. lösen- bloss 
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i iigürliche redensart ohne alle aliertiuu-

i liehe . veranlassung sein mag Í . . . Doch 

! will ich auf dieser frage gar nicht be-

j stehen, bevor ich nicht auf ein fassbares 

i factum ; stosse. 

Es ist .schon au sich Inichsfc ia-

j teressant von den Peruvianern selbst zu 

j erfahren, nach welcher .symbolischen 

deutuug sie ihre knotenschrift lasen. Mau 

i vergleiche also aus Tscbudy's ausgäbe 

die nachfolg. stelle der Ollanta. II. abt. 

1 . auftr. : 

Ein I n di a u e r fals bote kommt eilig heran): 

' Cay ki'pukta apamuyki 
Urupamparnenla cunan ; 
Huk kenllaipi-hina munan 
'Hamunayta : nam nic'uyki. 

! "Diesen Kipu bringe ich dir 
j Von L'rur>ami>a soeben ; 
i Gleichwie in einem angenblicke wollte 

man 

Dass ich komme: nun sehe ick dich. 

I u c a P. 

Imam chayeunapi 'sírni 

: Was für nadiriclit liegt in ihm '.' 

I I n d i a n e r (übergiebt dem luca eine taschej 

J Chay k'i'pucha uillasunki 

Dieser Kipu wird es dir wohl sagen. 

J I n e a P. (zu ßumi-nahujj: 

! Chayta pasc'ay, Bumi nahuj 

j Löse ihn, Eumi-nahuj !*) 

! K u r n i - î i a h u j . 

(Öffnet die tasche u. zieht einen stab mit 
herabhängenden fäden von roter »olle, an wel­
che maiskürner geknüpft sind.) 

Cayc'a llamta ìiain kahuahuan 
Cay umanpi huatascana 
Cay ruracunari runam 
Tueny payman tinkiscana. 

Hier wäre ein holz mit einem strähn. 
An dessen ende angebunden, 
Aber diese (maisj körner bedeuten mannet 
Welche alle zu ihm**J gestossen. 

*) E . = Steinauge. 
Zum atlfuhrer der rebeller.. 
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5 A. C. L. V. II. 1. A. C. L. V. II. 1. 6 

Nunmehr ziehe man eine parallele 
einerseits mit der stelle der Kaiewala, 
andrerseits mit dem schon o. a. passus 
ans L A O - T S E . Zur zeit des L A O - T S E ( 6 . 
jahrh. vor Chr.) war China im wüste 
uralter gesetze u. gebrauche erstarrt. 
Der weise Staatsmann, der das heil sei­
nes vaterlauds nur in der radicalen riiek-
kehr zum selfgovernment sah, rät : die 
modernden cod exe über bord zu werten, 
und lieber zur alten patriarchalischen 
eini'achheit der kipuschrift zurückzukeh­
ren, denn unter dem joche der manda-
rinenherrsehaft zu verdorren. Seine worte 
finden sich im LXXX. capitel : 

se min fut KlË CHING öl 
mache volk kehre zu binden fäden und 

jung-chi 
gebrauche sie. 

Lao-Tse gebraucht für Kipu : Kië-
tsching. Doch ist auch das erste wohl 
chinesisch, da ki soviel heisst, als : fäden 
ordnen, pü aber ein numeral der urkun-
denbücher bezeichnet. 

Nach meiner einleitung zum Ety­
molog, worterb. der magyar, spräche 
Paris 1 8 7 6 , ist die urwurzel in den tu-
ranischen sprachen eine lange sylbe : ki, 
welche durch composition mit pronomi­
nalen oder verbalen tenues zu kep. ket, 
(magyar: köt) kék erleichtert wird. Tsching 
u. Shing ist im magyar, noch als zsi­
neg ( — faden) erhalten. (Kie-tsching wä­
re demnach: köt-zsineg.) 

Wie lange scheint mir schon die 
zeit zurück zu liegen, seit ich 1 8 5 1 mit 
herrn Léouzon le Duc in jenen zauber-
gegenden wallte. Nimmermehr werden 
meine äugen das braveste volk schauen. 
Doch auch mein gedächtniss wird nim­
mer mehr erbleichen. 

Kildrunirny Lodge. Mostat. 
(Aberdeenshire) 13. mai 1879. 

L . PODHORSZKY. 
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AESTHETISCHE KRITIK. 
ALS BEITRAG ZUR THEORIE BEB HORAZ-ÜBER-. 

SETZUXGSKUXST. 

( F o r t s e t z u n g . ) 

III. 3 . 12. M. entscheidet mit recht 
gegen B. u. W. für hihet anstatt „bibit-1 

einiger mss. Dagegen halte ich es mit 
! W. darin, class in dem satze: (32—33) 
I „Iroica quem peperit sacerdos Marti re-
! donaho, — Marti zu peperit und nicht 
I zu redonaho gehört. Ein positiver be-
! weis ist schwer zu führen. So viel aber 
! steht fest, dass : „Marti redonaho" was 
j auch unter redonaho gemeint sein mag, 

keinen sinn hat. Denn Juno hatte „ia-
visum nepoteni" in keinem erdenklichen 
sinn genommen, folglich konnte sie ihn 
auch nicht jemanden gehen. Von anrte-

\ rer seite aber kann ich leider keine pa­
rallelstelle zur bekräftigung von „peperit 

\ Marti11 anführen und muss nur darauf 
I verweisen, das die locution eben so na-
: türlich klingt, wie es in : „Basso versus 

domi nascuntur" (Tac. or. 9.). der fall 
ist. 

III . 4. 6 9 — 7 2 . „Seclusi cum Butt-
manno et Meinekio" ili. Hier gönn'ich 
freies spiel den raufern. Der einzige fall, 
wo ich zur Verteidigung des angeklag­
ten kein Sterbenswörtchen zu sagen habe . 

III . 6. 18. W. interpungirt so : 
,Facunda culpae secula nuptias primam 
inquinavere : et genus et domos — Hoc 
fonte derivata eludes — In patriam po' 
pulumque fluxit." Ich gebe gerne meine 
adhäsion. „Hoc fonte" bezieht sich offen­
bar auf die einzige sache: die inquina-
tio nuptiarum, welche idee allein im fol­
genden weiter ausgemalt wird. Die hin-
tenansetzung der praeposition ist bloss 
unseren abendländischen ohren anstössig. 

III . 6. 21. Motus doceri gaudet 
ionicos —Matura virgo etc. Peerlkai ìp 
greift das wort matura an und behaup-

low: 
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.7 A. C. L. V. I.'ïi. 

tet : es steht- iui Widerspruch mit dea fol­
genden „iam nnnc'~ und „de tenero 
ungut." Beschränkte studirzimmeransicht! 
Matura heisst so vi?l als nulüis, und 
in südlichen Hindern reifen die mädchen 
früher; ?o dass maturitas und tenera 
aetas sieh sehr wohl vertragen. Und 
iam nunc würde dabei ein nur tautolo-
gisches synonym sein, wenn es nicht 
„schon, od. noch {unverheiratet") bedeuten 
sollte. M's coniectur dürfen mithin die 
uebersetzer ganz unbeachtet lassen. Daun 
macht sich M. viele vergebliehe mühe zu 
erklären, dass mox (25. \ . ) nicht nur 
„sogleich" sondern auch „nach geraumer 
zeit'' bedeuten könne. Es denkt hier wohl 
niemand an eine längere oder kürzere 
frist oder überhaupt an zeitdauer. Mox 
bezieht sich auf .Jam nunc" im sinne: 
nachher od. später. 

I I I . 10 . 5 — 8 . Audis . . . ei positas 
ut ijlaciet nives — Puro nomme Juppiter. 
—B. änderte puro iu duro und M. über­
nimmt das colporteurgeschkí't : was aber 
ein „hartes wetter" oder gar ..harte 
luft" sei, erklärt keiner von ihnen. Die­
sen mangel will ich ersetzen. Ein reicher 
fleiseher mit l i terar ischen praetensionen, 
aber sehr weuig fleisch geht, in gesell-
schaft. auf dr. J O H N S O N zu und fragt 
seine meinung über den aussprach: 
„Wer freien mäunern gebietet, muss selbst 
frei sein.' ; „Nun," war die antwort, „das 
ist eben so viel, als zu sagen : Wer tette 
ochsen schlachtet muss selbst fett sein." 
So mag auch B. gedacht haben: „was 
den gefallenen (positas) schnee h a r t 
macht (glaciat), muss selbst hart sein. 
Dies hindert aber keineswegs, dass du­
rum numen ein unsinn sei u. bleibe. Der 
gemeinste m a n n — ein Budaeus in sei­
nem studirzimmer ist freilich kein ge­
meiner mann — hätte ihnen, B. u. M., 
saga» können, dass frost nur in hellem 
im 

J A. C. L. V. frif. 8 

J wetter eintreten kann. Und die art wie 
I M. die verunglückte conjectur zu recht-
I fertigen sucht ist noch — curioser. „PM-
i ro im antang der ode, und aquacaeles-
I tis am Schlüsse derselben widersprechen 
I sich", meint er, ohne zu bedenken, dass 
j puro sich auf den vorliegenden concre-
I teil fall bezieht, der andere ausdrock aber 
! ganz unabhängig davon per synecdochen 
j jedes unbill des wetters bezeichnet, dem 
• der verschmähte liebhaber sich künftig 
i nicht mehr auszusetzen gelobt.*,) 

III . 11 . 17—20 . Hier geht erst 
recht das raufen an. Nicht weniger als 
sieben berühmte kritiker, überdiess mit 
dem zusatz et alti, werden genannt, die 

' diese strophe als des Horaz unwürdig und 
I einen eindringling fremder hand erklär­

ten. Doch um eine festung zu demoli-
ren muss sie erst eingenommen werden, 
und das ist den herren so wenig ge­
lungen wie den Septem contra Thebas. 

ì Der aesthetische boden nämlich wo sie 
ihrebatterien aufpflanzen wollen, ist sehr 

i schlüpfrig ; denn dass in einer ode, wo 
j mehrere bilder nur flüchtig gezeichuet 
i sind, eins davon ausgemalt ist, kann für 
! nichts weniger als einen fehler gelten. 
; Fester ist der grammatisch-stilistische 
j grund : die misslichkeit des eius atque.* 
\ Dieser anstoss ist aber durch die con-
I j ec tur : „aestuetque" die ich bei W.— 

ob von ihm ? — finde, vollständig ent­
fernt, und grammatische construction 
wie aesthetische structurgewinnen gleich-
massig. 

III . 14. 11. Die richtigkeit des tex­
tes au dieser stelle ist für die Über­
setzung überaus wichtig, indem es sich 
um eine radicale Verschiedenheit in de­
ren sinne handelt. Puellae virum (man 
merke den sing.) expertae, kann, wie 

*) Was das Müllersohe; „male inominatis" 
heissea mag, ist mir ein rätsei. 
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mau auch die worte drehen oder wen­
den mag, nichts anders bedeuten, a l s : 
„mädchen, die ihre Unschuld verloren 
haben." Dass das epithet in diese con­
nexion passe, ist stark zu verneinen. Es 
passt vollkommen dagegen die Wakefiel-
dische emendation : iam virum (genet.) 
expertes, also „mädchen deren (hoffent­
lich) künftige manner im kriege gefallen 
sind." Ich habe darüber kein wort mehr 
zu verlieren. 

III. 16. 29 . s q q . Trotz allen mehr 
od. weniger verschrobenen Interpretatio­
nen ist diese stelle nach der üblichen 
interpunction schlechterdings nicht zu 
übersetzen. Wohl aber wird alles klar, 
wenn wir mit W. den Punkt (v. 32) 
nach vorn hinter fállit verlegen, wobei 
man nach „beatior" ego hinzudenken 
und dann auch den 36. v. mit einem 
punkt abschliessen mag. 

III . 17. 2 — 5 . Vier haare ausge­
rauft ( .,ff Butmanno et permultis vins 
doctissimis" Keller.) Den aesthetischen 
grund seh ich nicht ein : die beanstande­
te stelle bat zwar einen prosaischen 
anstrich, aber nicht mehr als die gan­
ze ode. 

III. 2S. 1 7 - 2 0 . Die erklärer (!) 
haben alles versucht um dieser einfachen 
und klaren stelle den hals zu verrenken. 
Sumptuosa hostia non blandior*) mollivü 
farre pio**) et saliente mica aversos pé­
nates. Dass hostia im nomin. sei, hin­
dert die kurze letzte sylbe in sump­
tuosa durchaus nicht. 

I I I . 2 4 . 4 . Anstatt: Tyrrhenum 
omne tuis et mare Apulicum haben kri-
tiker: terrénum . . . mare publicum 
vorgeschlagen. Die Übersetzer tun wohl 
sich daran nicht zu kehren : es gibt 

*) Adjeetivum adverbiali seusu, statt bUmdiu». 
**) Abi. instrumenti zu mollivit allein gehö­

rig und keineswegs von blandior abhängig. 
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eine krankheit, die man scabies critico-
rum nennen könnte. Dabei verfehlen sie 
öfters das object und kratzen den autor 
statt sich selbst. 

III . 2 5 . 2 9 . W. setzt wohlweislich 
ein comma nach deum, damit man nicht 
in Versuchung komme cingentem mit deum 
zu verbinden. 

I I I . 26 . 1. Venio nunc ad fortis­
simum ! Hört was M. schreibt : ,.Qui 
fieri possit, ut sanus poeta in carmine 
quod totum rebus amatoriis est dedica-
tum, dicere possit se iam abdicasse Ve-
nerem, aut quid sibi velit proxima stro-
pha, tale m interpretationem si sequare 
non intellegere me facile concedo." Nun 
zum verstehen ist zweierlei nötig. Er­
stens allerdings, dass man sehe, was da 
ist; zweitens aber, und nicht weniger 
wesentlich, dass man nicht sehe, was 
nicht da ist. In diesem gedichte steht 
keine einzige sylbe davon, dass Horaz 
der Venus, oder den rebus amatoriis 
entsagt hätte, wohl aber dass der dich­
ter fühlt, er könnte jetzt die einst so 
wirksamen verführungskünste (arma etc.) 
nicht so geschickt und energisch hand­
haben, um eine spröde schöne (Chloe) 
zu bezwingen und er verlädst sich dess-
wegen auf göttliche hülfe: „tange fla­
gello," nicht etwan um die widerspensti­
ge schöne zu bestrafen, sondern um sie 
geschmeidiger zu machen. Daher ist die 
deterioration Müller's : duellis statt puel-
Us unnötig, ja sie erscheint sogar lächer­
lich. Denn das verdienst, dass der dich­
ter einmal wirklicher soldat war, verleiht 
ihm noch kein recht die Venus in se i ­
nen liebensnöten anzuflehen ; und dann ; 
was hät te das „barbyton" mitten un­
ter seinen waffen zu suchen gehab t? 
Kurz in der scriptura quadrata mag p 
mit d mitunter verwechselt worden sein, 
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aber hier und in dem oben erörterten 
puro numine war es gewisslich nicht 
der fall. 

(Fo i t s . folgt.) 

Universität Kolozsvár. B KASSAI . 

THE B L A C K W O D A S . 

AN INBDITED GIPSY BALLAD. ORIGINAL 
TEXT WITH TRANSLATION. 

II. 
ONE sees distincţi} -, this ballad is 

divided into two parts. The first part 
explains the awful tragedy and is per­
haps preserved to us only in a later 
and revised form. Against this, the se­
cond part containing the proper trage­
dy, makes the impression of an antique 
tradition in i t s form as well as its contents. 

It is a dialogue between husband 
and wife, between the man who is in­
different and sated with revenge, and 
his wife, who on the borders of the 
grave laments for her distant lover, — 
a dialogue by the ghostlike light of 
the flames which atone for the crimi­
nal love, as there are certainly few with 
such beauty and perfection of form in 
the ballad poetry of the .en t i r e littéra­
ture of the world. 

It would lead too far to explain 
all the details of beauty and difficult 
passages ! 

The metre is the common lyrical, one 
to which I have already referred in my 
collection of lyrical national songs (Jile 
Eomane*) : it is trochee fourfeet. The ver­
se lines seem to be corrupted in five 
places of the original text, or resolved 
into prose: v. 14, 18, 22, 23, 26. One 

*) Jile Romane. Volkslieder der transil­
van, ungar. Zigeuner. Originaltexte mit gegen­
überstehenden Übersetzungen. Proben einer grös­
seren Sammlung inedito. Kolozsvár 1878. 
1091 

remarks that these abnormities belong 
to the first part of the ballad; which 
in its present form, is however decla­
red by us, secondary. Indeed the se­
cond part, purely dialogical, is entire in 
itself, tight and firm as a crystal and 
therefore may have resisted the tooth 
of time better in its firmness. Never­
theless beauty of diction is not want­
ing to the first part, beauty of dic­
tion especially the palilogie is frequent 
in 9—10, 24—25, 2 7 - 2 9 . The last is 
particularly very appropriately descriptive, 
painting and melodious, because it is 
double. It is indeed double, sometimes 
even threefold and it gives therewith, 
at the same time, a very interesting 
and weighty aesthetic doctrine, namely : 
that it is also by this figure less depen­
dant upon logical than upon rhythmical 
repetition : 

La mindyar ke rosardyas 
Rosardyasla taraklyasla 
Ande yakla cuăinasla. 

It is not necessary to have a par­
ticular musical ear, to find out the con­
formity of tone of the two turnings 
(printed in italics). To this is added 
the third, respectively fourth conformity of 
tone : mdinasla. All these are neces­
sarily not logical but rhythmical pa­
rallelisms. The same thing appears also v. 
25 in the melodious ginas la which ac­
cords in some degree with the double 
tsinyas la. 

I must still remark that our ballad 
has appeared in the mean time in an 
excellent metrical translation by te pro-
fessor Easmus Anderson of the Wiscon­
sin University. This translation is the-
following :*) 

„Eise, arise, my velvet Oeorgey ! 
Quickly sit down at the belloios, 

*) S. the Philadelphia Bobinson's Epitome of 
Lit. 1879. April 1. p. 55. 1092 
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Forge and hammer nails of iron." 
„Eight away,1' replied the husband; 
„Take the broom, sweep off the dust." 
In a trice did (ìeorge arise. 
Quickly he v;as on his Jeet. 
At the bellows he was sitting 
And was forging of iron. 
To the market then he went. 
There a roust of meat he bought, 
Bought fresh meat and white bread too. 
Then he walked into an inn, 
There he ate and there he drank. 
For his wife no dress he bought, 
To her wishes gave no thought. 
But she soon to Wodas told it. 
Wodas thus his love did answer: 
„Go to the merchant and of the dress 
Ask the price !" — Quick went she 
And did choose a dress. 
Said the merchant:" I sell not 
For a pawn, for cash alone!" 
Straightnay Wodas bought the dress, 
Bought it and did straightway leave. 
Velvet George had come however, 
And his wife he had discovered. 
On the forge he quickly laid her, 
While she cried and shouted thus : 
„ Wodas, Wodas, oh black Wodas ! 
Boto my feet are burning noie!" 
.Let them burn, lass, let them burn! 
You have worn ovl many shoes.'' 
„Wodas, Wodas, oh black. Wodas! 
My whole girdle now is burning.' 
„Let it bum, lass, let it burn! 
Many dresses you have torn." 
„ Wodas, Wodas, oh black Wodas ! 
flow my breast is burning nov\li 

„Let it burn, lass, let it burn! 
Many garments you have torn.'' 
„Wodas. Wodas, oh black Wodas\ 
How my bosom burns and smarts!" 
„ Let it burn, lass, let it burn ! 
MOTH/ a one has oft defiled it." 
„Wodas, Wodas, oh black Wodas! 
How my hands already burn!" 
„Let them burn, lass, lei them burn! 
They have cost me many gloves." 
„Wodas, Wodas, oh black Wodas! 
How my shoulders both are burning !u 

„ Let them burn, lass, let them burn ! 
Many jackets you have lorn." 
„Wodas, Wodas, oh black Wodas, 
How my neck is burning now!" 
„Let it burn, lass, let it burn! 
You have wasted mang pearl».a 
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,, Wodas, Wodas, oh black Wodas ! 
Now my mouth begins to burn." 
„Let it burn, lass, let it burn! 
With it many you have kissed." 

Of the mentioned incoherent 4 last 
lines in the original text we give the follo­
wing translation : 

..Wodas, o black Wodas, 
O how burns now my whole head !" 
Let it burn, wench, let it bnrn, 
Handkerchiefs hast many torn. 

I learnt afterwards from one of nry 
hearers, Mr. H. von Wlislocki, that this 
ballad is also common among the gypsies 
in Kolozsvár. (The above-mentioned Gyp­
sy woman was habitant at Bistritz) The 
above-named gentleman had the kind­
ness to communicate the following va­
riation in the dialect of Kolozsvár : 

T'mklyi, t'ushtyi, moro Gyuri, 
Thai besh tnke pre t'ri vina, 
Cinger lokes iskalani. 
,,Me lokes mange ushtyav, 
Le s h ep revis thai shulau. • 
Lokes opre ushtyilas 
Thai pre vina vo besldyas, 
Isk ab ani cingerdyas. 
Andro foros kai jilyas 
Peko mas, kai vo tsindyas, 
Peko mas, parno manro ; 
Jilyas andr o pish a lo; 
Ode calyas thai pilyas, 
Romnakejo na tsindy as, 
Shukar roklyes na tsindyas. 
Na kamiías vo tsine la 
Lokes Misi tsine la. 
Lokes Misi tsinas la, 

Sar tsinas la, ginas la. 
Gyuri pal' lake jilyas. 

Lokes la rosardyas la, 
Mosardyas la taraklyas la 
Andre yak la cudinas la, 
Ode cingár kai dinas la: 
„Misi, Misi, moro Misi, 
„Sar pabol more punre." 
Mik pabol, o lubiti, mik, 
Bui topankes cingerdyal. 
„Misi, Misi, moro Miti. 
„Sar pabon more vasta." 
Mik pabon, o lubXi, mik, 
But keityives cingerdyal. 
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„Miri, Miti, moro Miti, 
r8ar pabol moro mari.Tear. ~ 
Mik pabol, o lubni, mik, 
But roklet tu cingerdyal. 
„ Miti, Miai, moro Misi, 
„Sar pàbon more pike." 
Mik pabon o lubni, mik, 
But harikes cingerdyal. 
„Miri, Miti, moro Miti, 
„Sar pabon more cucu.a 

Mik pabon, o lubKi, mik, 
But cune len, kikine len. 
„Miri, Miri, moro Miti, 
„Sar pabol mar moro muj.i: 

Mik pabol, o lubîii, mik, 
But cune le», cumine le». 
Devia, devia lut mardyas, 
Ramni, Iubiii tut mardyat, — he-he, he-he.. 

This ballad is sung in a drama­
tic form in Kolozsvár, namely to the. 
tact of the hammer in the forging. Es­
pecially the second part is divided between 
two partners; complaint and answer, with 
the refrain: „he, he; lie, he!" In the 
choice of name the neighbourly satire 
has very often a welcome field. 

In conclusion I consider it my du­
ty to remark, that four years ago a col­
lection of gipsy ballads was announced 
by Mr. L E L A N D in London, as I have 
just learned from my collectant. Whe­
ther these collections have really been 
published I do not know. 

Kolozsvár university. M. 

S Y M M I K T A 
HEIN] OF STEIER FROM THE GEKMA> OF JOS. V. 

VOS SCHEFFEL. 

(„Dörpertanzweise zu ehren Heinrieh von Ofler-
dingens gedichtet" Scheffel Frau Aventiure S. 

a. 1873 p. 172.) 
Ich versilie mich niuwer maere, 
Uns kommt der Stitiraere 

Kunech Luarin V. 80. 

THE nightingale calls' to the finches gay brood : 
MA fiddle is singing sweet-toned through the 

, . wood •. 
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Ye twitterers and chatterers, oh hush now your 
strain. 

The Heini of Steier has come back again !" 

The old village cobbler[his cap waves in glee: 
„Now Heaven in its mercy remembereth me; 
Shoeleather will rise and dances-hoone burst in 

twain, 
Now Heini of Steier has rome back again ! 

To the dance are fast flocking with laughter 
and jest, 

The maids, crowned with ohaplets, arrayed in 
their best: 

„ Where tarry the suitors ? Our heart< all are 
fain . . . 

Oh, Heini of Steier has come back again!" 

And who dons her kirtle for frisking it gay? 
'Tis old wrinkled granny, wasing young too 

to day, 
Leanlegged, like a heron, she stalks down the 

lane . . . . 
Faith, Heini of Steier has come back a^ain! 

His flock leaves the shepherd all heedless 
behind, 

Leaves the peasant his plough and his horses 
the hind, 

The farmer and bailiff chide loudly in vain : 
„That Heini of Steier lias come back again!" 

But he takes, all silent, his fiddle to hand . . . 
Half brooding, half playing, unconscious doth 

stand. 
Chords gush forth electric like fiery rain. . . 
Lo, Heini of Steier has come back again ! 

In the nun's cloistergarden, on 
flowery steep, 

Bends one o'er the fountain, and listening doth 
weep : 

„Oh veil, oli black raiment, oh bitterest pain . . . 
My Heini of Steier lias come back again." 

London. Kate Freiligrath-Kroeker. 

CORRESPONDANCE. 
3 1 . Mai számunkkal küldjük az V. kötet czimlapját. 

Das titelblatl z u vol. V liegt heute bei. — 
3 2 F i s a T. Uezzofanti 2 kiadatlan distichonja elsö 

sorban Magyarországot érdekli. Közzé tesszük, mihelyt a 
többi adatokat birjnk. 
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